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Sie trat ins Haus zurück, ohne mehr zu sagen.
Wen» das nur wirklich auch so war ! Wen» ihn
nur nicht doch einer gesehen hatte, ohne daß er
es wußte ! Und wenn dieser eine nur nicht Pietro
Marinni war! Da« lieh sie gar nicht mehr los,
das wurde schon beinahe zur fiien Idee bei ihr.
D« Brigadier hatte ihr freilich heute Mut ge-
macht, «ein Mensch dcnle ja in Wahrheit an
Seuero Nocca , hatte er ihr gesagt, es geschehe
bloß, um den Leuten die Mäuler zu stopfen, die
da der Justiz nachredeten, sie thue nichts, um
den Schuldigen zu finden, und die allgemeine Si-
cherheit liege also hierorts im argen'. Der Bri-
gadier hatte gut reden. Wenn Pietro Maria»!
aber bezeugen tonnte —
Beim Abendessen sagte sie Severo, es werde
gut sein, wenn er morgen im Verhör gleich ein-
gestand, er sei in jener Nacht draußen gewesen,
Das sei unverfänglicher, als wenn er es leug-
nete und man ihm nachher doch nachwies, er sel
draußen gesehen worden. Aber Eevero wollte
davon nichts hören. Warum nicht gar! Damit
Feuilleton.
W er tya t ' K?
Ctzählunglvo» K l l n»ab  Tllmann.
sie gleich einen Kaien hatten, an dem sie ihn
festhielten. Er würde sich wohl hüten. — Drau-
ßen ! Mas hieß überhaupt draußen? Vor der
Hausthüre hatte er gesessen, weil's drinnen vor
Schwüle nicht auszuhallen gewesen war. Wenn
sie ihn damals gehört hatte, muhte sie ja wissen,
daß er nicht zehn Schritte weit vom Hause fort-
gegangen war. Was hatte das also mit dem
Mord auf der Salita Santa Maria zu thun?
Daß er ein Narr gewesen wäre, zu bekennen,
er hätte das Haus damals verlassen. Dann hatten
sie ihn gleich, dann spannen sie weiter und wei-
ter, bis der Strick fertig gedreht war, an dem
sie ihn aufknüpfen konnten. Nein, danke ; lieber
gleich einen Riegel vorgeschoben ! Er hatte keine
Lust , für andere zu bluten, — Gesehen hatte
ihn auch draußen keiner — natürlich nicht. Sie,
Serafinn, sollte sich also nicht etwa unterstehen,
davon je zu reden.
Sie zuckte die Achseln. „Zu wem denn etwa
auch?"
„Weiß ich, mit wem Du alles zusammen-
hockst?" brach er aus. „Mit Pfaff und Vri-
gndicr ! Und übrigens, denkst Du denn, sie wer-
den Dich nicht auch noch verhören?"
„Mich?" Sie lachte kurz auf.
„Natürlich Dich, warum denn nicht? Warum
denn mich? Eins ist sy verrückt wie das an-
dere." Er aß mit einer wahren Wut , Dann rief
er: „Gib mir noch zu trinken ! Ich bin durstig!"
Er hatte geglaubt, sie würde ihm mehr Wein
verweigern, und er war darauf vorbereitet ge-
mesen, dann mit ihr einen wütenden Zwist vom
Zaune zu breche« ! er freute sich förmlich schon
darauf. Aber sie ging ganz stillschweigend hin
und holte ihm noch mehr. Sie wollte ihn also
wohl gut stimmen, sie hatte lein reines Gewissen
ihm gegenüber. Jetzt schmeckt« ihm der Wein
gar nicht mehr, da er ihn nicht hatte abtrotzen
müssen. Der bei Eor Niccola war besser gewesen.
Er sah immer noch am Tische und trank, un-
wirsch, mit sich selber unzufrieden, in langen
Zwischenpausen, während Serafina schon wieder
gegangen war und in der Nüche hantierte. Die
Mißstimmung gegen sie und der wühlende Ver-
dacht wuchsen in ihm bei dem einsamen, freud-
losen Trinken, — And daß er das alles so stumm
in sich hineinfressen muhte, steigerte seinen Groll
nur. Er konnte es nicht aus dem Kopfe bringen,
daß Serafina ihm die ganze Suppe mit dem mor-
gigen Verhöre eingebrockt hatte — wie und wa-
rum, wurde ihm freilich nicht klar, aber das er-
bitterte ihn gerade nach mehr.
VII.
Als der Mein endlich ausgetrunken war, stand
er auf und schob sich etwas schwankenden Schrittes
vor die Hausthür hinaus. — Er hatte fast Lust,
nach Borgunto hmab und in die Osteria zu gehen,
— bloß, weil es Serafina erhöhen würde. Ab«
er war zu müde, und dann hatte er jetzt auch nicht
mehr weit bis zu einem Rausch, in: Rausch aber
hätte er ausschwatzen können, daß er den Mürber
Nristide Vomeros kenne, oder sonst etwas, was
man besser nicht erfuhr und was an ihm hängen
geblieben wäre. Er blickte zu dem Madonnenbild
hinüber. Ob er beten sollte? Er wußte nicht
was. — Für Eerafina? Aber ihm selber drohte
ja mehr Gefahr als ihr, an sie dachte niemand,
sie wollte niemand verhören. Und dann hatte
sie ja auch gebeichtet heute, würde ihre Pönitenz
absolvieren und war Ihrer Sünden ledig, — Und
für sich selbst ? Er hatte ja nichts gethan.
Nein, er würde nicht beten. Die Madonna
würde ihm ohnedies gram sein, weil er heute die
Messe versäumt hatte. Besser, er ließ sich heute
nicht mit ihr ein.
Als er endlich zu Bett ging, sah er, daß Tera-
fina schon vor ihm schlafen gegangen war. Sie
lag da, als ob sie schliefe. Das wurmte ihn. Da»
mals hatte sie auch so dagelegen, und dann hatte
sie doch gehört, wie er aufgestanden und hinaus«
gegangen war. Es war also Spiegelfechterei. Sie
wollte bloß nicht, daß er heute nacht noch mit
ihr sprach, sie zur Rede stellte, er kannte sie jetzt.
Warum hatte sie ihm das nicht eher gesagt, sie
habe Ihn damals gehört, war eist heute plötzlich
Eine Stelle, wo ein Tee in einen Flußlauf
übergeht, oder wo ein Fluß aufhört, schiffbar zu
sein, ist für ein« Städtegründung prädestiniert.
An solcher Stelle liegt auch Schaffhausen. Hier
wird die Rheinschiffahrt durch eine Stromschnelle
unterbrochen i hier mußten daher die Güter, die
aus dem großen Sammelbecken des Bodensees
herablamen, umgeladen werden. Trotzdem kann
Echaffhausen seinen Ursprung nicht so weit zurück-
verfolgen, wie andere kleine vite auf der Land»
schaft. Wählend z. B. Lohningen schon im Jahr«
779 urkundlich genannt wird, war Schaffhausen
im Iahl« 1052, als Graf Eberhald von Nellen-
bürg dem von ihm gegründeten Kloster All«»
heiligen auch den Flecken Echaffhausen vergante,
noch eine offene Ortschaft von 112 Häusern. Erst
200 Jahre später, um die Mitte des 13. Jahr»
Hunderts, erwarb es dann Stadtrechte, eigene Ge-
richtsbarkeit und umgab sich mit Wall und Graben.
Im Jahre 1320 ging der Stadt die Reichsfrei-
heit verloren, indem König Ludwig der Bayer
sie an Oesterreich verpfändete. Unter den Ban-
nern der Herzöge von Oesterreich wurde ein gro-
ßer Teil ihres Adels bei Eempach, Näfels und
am Ttroß erschlagen. Dafür blühte unter der
Zunftoerfassung ihre Bürgerschaft empor. Die
Herren von Oesterreich begünstigten den Handel
durch Priuilegien, nach einem großen Brand im
Jahre 1372 wurde die Stadt aus Stein neu
aufgebaut. Die Iahl ihr« Einwohner muh da-
mals nicht viel geringer gewesen sein als heute.
Immerhin waren sie österreichische Unterthanen.
Erst im Jahre 1415 konnten sie die Reichs-
Er war vorläufig nur auf 25 Jahr« abge-
schlossen und nur mit den sechs Orten : Zürich,
Bern, Luzern, Echwyz, Zug und Gwrus. Allein
nachdem die Schaffhauser in den glorreichen
Schlachten von Grandson und Murten Schulter
an Schulter mit den Eidgenossen gekämpft hatten,
wurde der Bund im Jahre 1479 nicht nur er-
neuert, sondern auch erweitert, indem auch Uli
und Unterwalden beitraten.
Der Schwabenlrieg, in dem die Tchaffhauser
treu zu den Eidgenossen standen, in dem die
Thaynger und Hallauer so tapfer um ihren hei-
mischen Herd kämpften, führte dann zum ewigen
Bund und zur faktischen Trennung vom deutschen
Reiche. Jener Krieg mag den Eidgenossen wohl
gezeigt haben, was für einen Wert Stadt und
Landschaft Schaffhausen als Bollwerk und Aus»
fallsthor an ihrer Nordgrenze für sie haben könne.
Am 10. August wurde in Luzern der ewige Bund
geschlossen. Es war eine Anerkennung der Eid-
genossen für die seit 1454 bewiesene Treue. Heißt
es doch im Vundesbrief :
„Da» wir nüt, ^iMem nert?en betrackt
,n»ben Mick lrüntxckkft, ver< iimnß und punN-
,uu8s, truw und liebe, <iar irm un^ er vorclei»
„und >vi> von alter lmr mit, «nkm6en> ße-
„wezeu 8iud. unser kill und i>v8t»nd, lips und
,^ ut,2 in allsll unfei n notten «u»»m^s>. pe-
„LLtst NlldLN, (>25 u»8 bjziler wo! El3cko38en
>tt.«
Es waren nicht nur politische und militärische
Erwägungen, die zur Aufnahme Tchaffhausen« in
den Bund der Eidgenossen führten, auch die Han»
delspolitil sprach da mit. Echaffhausen war ein
Stapelplatz für Salz und Getreide, den Städten
und Ländern mußte es vorteilhaft erscheinen, dort
„feilen (freien) Kauf" ohne weitere Beschwerung
mit Zöllen zu haben, wie dies im Bundesbrief
festgesetzt war.
fteiheit wieder erlangen, allerdings mit schwerem
Gelde. Friedrich von Oesterreich war in die
Reichsacht erklärt worden, er selbst entband die
Schaffhauser ihres Eides und wies sie an, dem
Reiche zu huldigen. Das thaten sie, mußten aber
zugleich die Pfandschuld mit 30,000 Dukaten ab-
lösen. Bis ins Jahr 1689 hatten die Schaffhauser
an dieser Schuldenlast zu zahlen ! Dazu hatten sie
nun erst recht um ihre so teuer erworbene Frei-
heit zu kämpfen. Mit Güte und Gewalt versuchte
Oesterreich, die Stadt wieder zu gewinnen und
wurde darin vom Adel der schwäbischen Nachbar-
schaft unterstützt, ja auch von einem Teil ihres
eigenen städtischen Adels. Hatte Echaffhausen frü-
her Anlehnung an den schwäbischen Städtebund
gesucht, so brach sich je tzt immer mehr die Einsicht
Bahn, daß es seine Freiheit nur mit Hülfe der
Eidgenossen behaupten könne.
„>Vir tulue» ock i» d 8er s^ 'iM» nunttm>83
^i^ entlicn lierett 
vnd 
de8c>>!oz8ei>, d^z für-
,,t>!l8z>>m vett«tidertoil vnd <!is l-inen dem an.
„llci'n teil vnd do» 8>«Ln MNück end lriiot-
„lidi XUfioN N3ÜLN 8?l V^lllei! lioM o» >viNei'
„deFcüwürunF eini^ Iiei'Iev Mlen mit Kutten
„truvvsn one ßßliU'ä, >vie von ukerlmr komeu
M.«
Diesen Vorteilen seiner Lage hatte es Schaff-
hausen ohne Zweifel zu verdanken, daß es als rech-
ter Ort, als vollberechtigtes Glied in die Eidge-
nossenschaft aufgenommen wurde. An den nach-
folgenden Eroberungen nahm es Anteil und konnte
300 Jahre lang abwechselnd mit den alten Orten
Landvögte in die ennetbirgischen Vogteien schicken.
Darüber sagt der Vundesbrief :
,«,u lüuen, 5t,ettun oder «M«8»en, xinzen,
„reuten, /ülien «der »nclero. uerlictiileitell mit
ä„vr KM ß<M«3 llurcn »v mier vns v« In^ e
„Nomen odor «rolielt ^ei'llen, o,<er oi> lMcl»«
,vb r kurx oder Innß «wrcu , !-v vnä vun«
„>viclor 2U Iü5e,! ßrlien ^ürcle, <1anu »ollen 8?
„ols «in ander «rt» vn3sr eidzenogz^ünatt vnäer
vn» nacli »n?al Iiun teil uemen vnd lueu Uiu
zlol»Njfeu, »ie «i> eid^no^en <!»« diütiLl ßLßen !
» mllnclei il ll 'iintlwn ^«pruent n»beii."
Eine besondere Bestimmung enthielt d« Bun»
besbrief allerdinge, indem «r, wi« jener in Basel,
bestimmte, daß Schaffhausen bei anfälligen Strei-
tigkeiten der Eidgenossen unter sich „ftillesitzen",
d. h. neutral bleiben solle. Die „Länder" hatten
die« durchgedrückt, we«l sie verhüten wollten, daß
durch die Aufnahme der zwei Rheinstädie die
Städte im Vund das Uebergewicht erhielten. Je»
denfalls war für Echaffhausen dieser Bund ein
ehrenvoller und ist ein segensreicher geworden.
Unter dem Schutz und Schirm der Eidgenossen
erfieute sich Tchaffhausen Jahrhunderte lang de«
Friedens) wohl warf der dreißigjährige Krieg auch
einige Wellen gegen seine Mauern, von bei Furie
des Krieges blieb es aber verschont. Die Revo»
lution an der vorletzten Jahrhundertwende brachte
dann endlich auch den Unterthanen auf der Land»
schaft volle Gleichberechtigung, so daß in den lom»
mendcn Augusttagen Stadt und Land vereint zu»
sammcn freudig die Erinnerung an den Tag feiern
tonnen, da Schaffhausen schweizerisch wurde.
Schweiz.
Vnndesbeiträge sind zugesichert worden: Dem
Kanton Zürich an die Korrektion des Kriesbache«
bis zur Glatt, Voranschlag 47,000 Fr., 33V,»/«,
im Maiimum 15,667 Fr.; dem Kanton St. Gal-
len für verschiedene Bodenverbesserungen unter der
Voraussetzung mindestens gleicher kantonaler Lei-
stungen im Maiimum 6908 Fr.; dem Kanton
Appenzell A.-Rh. für eine in Heiden zu errichtende
Desinfektionsanstalt im Maiimum 6296 Fr.
Hie kantonalen Erziehungedireltore«
werden dieses Jahr Ende August in Genf  zu-
sammentreten. Das Haupttrattandum bilden die
Tchulsubventionen. Im weitein stehen auf der
Geschäftsliste : Schulatlas, Ferienkurse und Arbeit
schulpflichtiger Kinder in Industrie und Gewerbe.
Eids- Hchützenseft in «uzern. Laut „Eidg."
ist nach neuern auf vollständiger» Zahlen basie-
renden Rechnungen ein kleines Benefiz, oder doch
mindestens das Gleichgewicht in Einnahmen und
Ausgaben zu erwarten ; ein vollständiger Ab<
schluh liege wie begreiflich noch nicht vor.
Als daher Ende Mai des Jahres 1454 cm
Hauptwidersacher der Stadt, der gewaltthätige
Vilgeri von Heudorf, mit einigen hundert Edel-
leuten von Waldshut her gegen die Stadt zog
und unbedingte Uebergabe forderte, da wandte
man sich an die Eidgenossen — stand Schaffhaufen
mit Zürich und anderen Städten doch schon 100
Jahre lang im Bund. Die Belagerer hielt man
mit Unterhandlungen hin und verhandelte rasch
mit den Eidgenossen, Schon am 1. Juni zogen
die eidgenössischen Voten unter dem Jubel de«.
Volkes und dem Geläute aller Glocken in die Stadt
ein. Nilgeri war überliftet und muhte m,'t feinen
Leuten abziehen. Dies war der erst e Vund Schaff»
Hausens mit den Eidgenossen, die Grundlage des
späteren ewigen Bundes.
„Vml o!i nn- me odß«»lmton ei<ißielw55e»
,88wsin!i,!>> ol>>r 8<inmler!icl> c!io ^eiilmiitpn
,v„5«r fisiMNvsn lieben eicljf» «86N von 8cl!lltf-
,In>8'en in vu5srii Kriege» oäer in rcv^en,
„>vie vc»i'8wtt, <1neini8t, vmli ir niltl »innen
„<vur,ie», v»<1 5>e vn« ciie ^rliickeu oäsr <il) 8i'e
„»iin8t viiüeixaniit mit, ir Iiiltt xu v»8 Imme»,
„cleszilicll vnä od 5>« vnz, >» ir«» Krisen i oder
,rev858» viüb vnzer Kult' üia»ent oller ou »ir
,ln«u <lie vu^emaüiU «cliickenut, vaz 6»nu in
,5öiiclien Krisen <>6e>' ie)'88«n, äar In» wi>'
clann in beidyl'zi«^  mit vi^ern panern oäer
.venulinen kv einllmlern 5inä, !! an laumlen,
(Korr.j Hie 35. Wanderversammlun« des
Vereins schweiz. Viexensreunde findet Sonn-
tag und Montag den 1. und 2. September nächst -
hin in Basel statt. Nach Abwicklung der fami-
liären Geschäft« wird sich das Hauptinteresse der
Iniker folgenden Vorträgen zuwenden : 1. Die
Honigausstellung der Vaslei Imler und ihre Nutz-
anwendung, von Herrn Pfarrer Lanz in Ll!ß»
lingen. 2. Unfall und Haftpflicht des Imkers, von
Herrn Frenenmuih in Wellhausen. 3. Wandln»
gen, von Herrn Pfarrer Amsler. 4. Züchterische
Erfahrungen, von den Herren Krämer, Kreyen-
bühl u, and. 5, Rückblicke und Ausblicke im Bie«
nenjahr 1901. von Herrn Göldi. 6. Die künst»
liche, still« Umweiselung, von Herrn Pfau«
Sträuli in Scherzingen.
Um 7 Uhr abends <1. September) vereinigt
ein Bankett die Teilnehmer an der Versamm»
lung. Während des Bankettes weiden Edellöni»
ginnen verlost. Als Ausweis gilt die Zeitung
oder die Mitgliedskarte oder die HoniglontroN»
karte. Zu den Verhandlungen ist jedeimann
freundlichst eingeladen.
Aantonale Machrichten.
Maler Hobler und die Nerner Uegi«»»g.
§ Ueber einen angeblichen Anlauf von W«i»
len des Nerner Malers Hobler durch die 3le»
gieiung von Bein luisieien in der Presse Mel»
düngen, welche der wünschenswerten Genauigkeit
entbehren und deshalb bereits zu unzutreffenden
Kommentaren Anlaß gegeben haben. Es wurd«
gesagt, die Regierung hätte viel Weite Hodle«
füi den Betrag von 30,000 Fr. erworben.
Nicht mit Uniecht ist dazu die Fiage auf»
gewolfen worden, wo denn die Regierung zu
einem derartigen Geschäfte die Kompetenz hei»
nehme. Nachdem wir uns über den Sachverhalt
an amtlich«! Stelle erkundigt haben, können wir
feststellen, daß die Regieiung in bei Thai bis
jetzt ein einziges Weil von Hoblel, „Die Nacht",
fül den innerhalb ihier Kompetenz liegenden B<»
trag von 7000 Fi. erwoiben hat. In Würdi-
gung und Anerkennung der Bedeutung und l»l
Leistungen Hoblers, hegt die Regierung aller»
dings d ie  A b s ic h t, noch drei andeie Weile
dieses Nernei Künstlers, die ebenfalls in der Press«
schon genannt morden sind, anzulaufen! alle vier
Bildei würden zusammen 30,000 Fr. losten. Lin
formeller Beschluß über weitere Anläufe besteht
aber nicht. Dieselben dürften wohl successive, nach
Maßgabe der verfügbaren Mittel, stattfinden.
Die hier angedeutete Behandlung der Sache
von Seite der Regieiung widerspricht auch leine««
wegs den Intentionen des Herrn Hoblers ; me°
nigstens hat er gegenüber der Direktion des Un-
leriichtswesens, welche die Verhandlungen führt«,
bereitwillig die Verpflichtung eingegangen, die
ftaglichen Werke nicht weiter zu verlaufen, son»
dern an ihr genehmer Stelle zu deponieren, bis
die Regierung weitere Entschließungen faßt.
,^ ,,„^  . o- -^ ,, . j ,-
Vern. Mit dem herrlichen Iulimetter ist die
Hoc h f l u t  des  F r e m d e n  st r o m e s  eingetrof»
fen und dk Hotels und Gasthäuser arbeiten flott
in der Höhe wie in der Niedeiung. Die Grimsel-
strahe übt auch in dieser Saison eine große An«
ziehungskraft aus. Wie man der „Allg. Tchw.
Ztg." schreibt, war bis anhin auch die Qualität
der Reisenden eine voitleffliche; Fuhlwerle aller
Art, gar viele eiquisite, rollen über die Grimsel»
straße und kommen zum Teil aus fernen Gegenden.
Flotte Vier- und Fünfspänner sieht man alle Tage
auf der Route, gar oft lange Reihen von schönen
Gespannen. Vereine und Gesellschaften kommen
weniger als andere Jahre, denn in den untern
Schichten der Bevölkerung fehlt mancherorts der
Verdienst. Die englische Nation ist auch diesen
Sommer gut vertreten, ebenso die deutsche, und
mancher Vieiphilister, der beinahe oder gar über
zwei Centn« wiegt, schwitzt auf der heißen Land»
straße sein Bieifett aus.
Wie MMusen schmilmsch mlde.
Vaselftadt. Uebei die in letzter Zeit viel-
fach besprochene Finge der W i e d e r v e r e i n i -
gung beider Kllntonsteile lesen wir in der Bas-
ler „Allg. Schw. Ztg." u. a. folgendes, was jeden-
falls die richtige Auffassung vom Zustand der
Sache ist, im gleichen Sinne, wie wir selbst uns
auch mehrfach zu auszein Gelegenheit genommen
haben. Genanntes Blatt schreibt :
Unter den Nachklängen zur Vaslei Bundes»
feier treffen wir in der außertantonalen Presse
nicht selten auf Ausdrücke der Verwunderung, daß
an den hinter uns liegenden Festtagen die Frage
der Wiedervereinigung beider Basel gar nicht sei
berührt worden. Wer sich darüber wundert, der
beweist nur, wie wenig er mit den thatsächlichen
Verhältnissen vertraut ist . Gewiß halten wir
gute Freundschaft miteinander dies- und jenseits
der Virs. Aber wir müssen uns auch sagen, daß
seit 70 Jahren die beiden Staatswesen sich sehr
verschieden entwickelten : Vasellcmd als ein Land-
In Adclboden, Griudelwald, Mengen und an
d«l» !wl>cr gelegenen Zurollen sollen alle Hotels
und Pensionen besetzt sein, so das; Privatzimmer
begehrt werden ; inanchc besorgte Slirne hui sich
seit dci letzten Regenpcriode geglättet und wird dcc
Augus! uns günstige WiNciuna klingen, so kann
man wieder von einer guten Saison sprechen.
— In der bevorstehenden diesjährigen K ä s -
c a m  pa g ne  lumml es, wie das „Oder!. Volks-
blatt" erwarte t , vielleicht zu einem wichtigen Ent-
scheid. Mehr als 300 Käser und Käsereien haben
durch Unterschrift beigestimmt , daß nun einmal
die sechs Prozent Zugewicht, an denen die Käse-
Herren festhalten wolle», nicht mehr bewilligt wer-
den. Es fragt sich nun, wer Meister wird. Die
Situation ist für die Käser günstig, weil die Käse-
händler nicht über schlechte Zeilen klagen tonnen,
indem der Absatz ins Ausland in stetem Zunehmen
begriffen ist .
— In T ä u f f e l en starb nach langer Kranl-
heit alt Gemeindepräsident Abraham Struchen,
nachdem er lurz vorher seinen 79. Geburtstag ge-
feiert hat te. Den Sonderbundsfeldzug machte cl
n!« Wachtmeister mit.
— In den nächsten Tagen wird der V i e l e r
Grosze Stadtrat über den Umbau der S t r a ße n -
bah n in elektrischen Betrieb zu beschließen haben.
In der Presse sind Stimmen laut geworden, der
Gemeinderat möchte dem Großen Stadtrat gleich-
zeitig mit der Frage des Umbaues auch diejenige
der Bctiiebsübeinahmc unterbreiten. Nun Hai
aber zweifellos der Gemeinderat taltisch llug ge-
handelt, wenn er nur die Frage des Umbaue«
zur Behandlung und Abstimmung bringt. Die
bilden Fragen weiden auf diese Weise nicht ver-
quickt, und es wird nicht die eine durch die andere
Vlüjuoiziert. Uebei die Betriebsfrage herrscht Mei-
nungsverschiedenheit und es tonnte dadurch der
Umbau Verzögerung erleiden. Soll die elektrische
Straßenbahn in der Sommersaison 1902 eröffnet
u-erden, so darf der Umbau nicht mehr verzögert
weiden und jetzt hat man freie Bahn, denn mit
dem eleltiischen Betrieb ist man allseitig einver-
standen.
Aber auch noch andere wichtige Traltanden
hauen der Behandlung durch den Stadtrat, so der
Ausbau des Prognmnasiums in ein Obergnmna-
sium, das Technilumsbudget pro 1902, die Revi-
sion des Technilumsreglements und die Frage der
Beleuchtung der öffentlichen Plätze der Stadt Viel
mittelst Elettiizität. Während im Seeland eine
Menge Ortschaften durch da« Elettrizitätswerl
Hagneck mit elektrischem Lichte versorgt werden,
behilft sich die seeländische Metropole noch mit Gas.
Eine einzige Ausnahme macht der Bahnhofplatz,
der vor kurzem erst die elektrische Beleuchtung er-
hielt.
Wirtschaft treibendes kleines Gemeinwesen mit
großenteils bäuerlicher Bevölkerung, Vaselstadt
als Stadt, die lediglich auf städtische Bedürfnisse
Rücksicht zu nehmen hatte und ihre ganze Gesetz-
gebung nach diesem Gesichtspunkte einrichtete. Da
würden wir uns beide schwere materielle Opfer ,
viel Unbehagen und große Arbeit, die doch nur
halbwegs eine Verschmelzung zustande brächte,
auferlegen, wenn wir ohne Not eine Einigung zu
erzwingen suchten. Eine solche Nötigung, ein
Bedürfnis zur Einigung liegt zur Zeit nicht vor.
Sonst hätte sich der Wunsch in einer der vielen
Reden, die vor 14 Tagen gehalten wurden, wohl
Ausdruck verschaffe» tonnen. Tritt aber einmal
der Notf all ei», so sind Bas el, Stadt und Land,
sicherlich mit Freuden bereit , die v on ihnen ge-
forderten Opfer zu bringe» ; sie werde» den guten
Willen zu dem Weile miibringcn, und es wird
sich erweisen, daß auch bei uns ein Weg sich
findet, wo 's am auten Willen nicht fehlt.
Nnra.au. Ei» Gericht hatte kürzlich den Aus-
druck , , f r c m d e r  Fö t z e l "  für strafbar erklär!
und das mit Recht, Das hixdert aber manche
Gemeinde» nicht, die „Fremden ", d, l>. die Nie-
damit herausgekommen ? Das Hcimlichthu» wie«
der ! Und w as sie wohl damit'bezw eckte? Das
war ihr w ohl gerade recht gewesen , daß er da-
mals draußen gewesen war und, wen» es darauf
ankam, war sie i», stände, de» Verdacht daraufhin
von sich ad u»d auf ihn zu Icntc», Deshalb riei
sie ihm, im V erhör »ur ja zu gestehen, daß er nicht
die ganze Nacht gcschlnfe» habe u»d !>» Hause
gewesen sei, — deshalb ! Denn was ging das
sonst den Vrigadic r und de» Nichter an? Es hätte
ihn einer Immen gesehen haben, meinte sie. Wer
denn wohl? Doch bloß sie. ganz allein sie. U»d
sie wollt e wohl gar gegen ihn Zeugnis ablege»,
damit es nur nicht ihr selber an den Kragen ging?
Sie fühlte sich ja so merkwürdig erhaben über
allem Verdacht, hatte ihn ausgelacht, als er da-
rauf hingedeutet hatte , auch sie könne verdächtigt
werden; warum nur? Warum anders, als weil
sie im Notfalle lieber ihn wollte die Suppe aus-
löff eln lasse»? Und wen» sie nun selber einer
gesehen hatte ?
Eme wilde Vlutwogc war wieder i» ihm auf-
gestiegen. Wie gut, hatte er geglaubt, sei alles
geworden, »un A ristide Vomc ro tot war ! Und
statt dessen — es brachte ihn beinahe außer sich.
Sinnliche Glut, Eif ersucht, Zorn. Furcht, Unzu-
friedenheit mit sich selber , das alles quirlte, wir-
belte, siedete in ihm durcheinander. Und plötzlich
warf er sich über Serafina, würgte sie mit seinen
dcigclasicncn, als mindere!! Rechts zu betrachten
und zu behandeln. Zu diesen gehört eine Ge
incinde im Bezirk Brugg, deren ^bcrlmupt durch
den Weibcl den Einwohner» anzci gle , es sei deu
Insusse» (Niedergelassenen) das Bccrenlammeln
<!) in den Gemlindcwaldungc!! dci Buße von
5—10 Fr. verboten . Es fehlt noch viel , bis wir
ein einig Voll von Brüdern sind !
— P ö b e l h a f t e n  U nf u g  ha! bei An-
laß einer Vemeinderatswülil der Amman» einer
Gemeinde im Bezirk Brugg getrieben, indem ei
Zettel i» die Urne legte, w elche schwere Belcidi
gungcn gegen einen Mitbürger enthielten. Auf
die Klage des Beleidigten wurde der lieben«
würdige Oitsvoislehcr vom Vczirlsgericht Brugg
in eine Geldbuße von 80 Fr. und die Kosten
verfällt .
Wallis. Nach dem „walli,er Bote" sind de,
Staatskasse bei den beiden S t r e i k s  am Simp-
Ion für militärische Aufgebote 12,782 Fr. Aus
gaben erwachsen. Ungleich größer wird der Scha-
den sein, der daraus einer großen Zahl von ar
men Arbeitern und wohl auch der Tunnel-Unter
nehmung erwachsen ist . Es geht daraus hervor ,
welch schwere Verantwortlichke it schon nach die-
ser Hinsicht diejenigen auf sich laden, welche solche




der größte Staatsmann, den Ungarn in der Ge-
genwart hervorgebracht hat, ist in der Nacht vom
30. auf den 21. Juli in Budapest gestorben.
Er war am 1. November 1840 in lbroßwardein
geboren, studierte in Wien, sowie auf deutschen
Universitäten und in Budapest die Rechte und
widmete sich dann der Adootatenpraiis. Im
Jahre 186? wurde er Sekretär und später Eel-
tionsrat im Justizministerium. 1870 machte er
im Auftrage des Ministeriums eine Reise nach Eng-
land, um dort das Liuil- und das Siiafveifahien
zu studieren. Nach seiner Rückkehr wurde er Mit-
glied der im Ministerpiäsidium errichteten Kodi-
filationslommission. Im Jahre 1874 schied er
als Ministerrat aus dem Justizministerium und
übernahm an der Budapest« Universität den Lehr-
stuhl für Strafiecht und Politik. Im Abgeord-
netenhaus«, dem er seit 1871 angehörte, schloß
er sich der Deat-Paitei und spät« der liberalen
Partei an. Allein sechs Jahre später verließ er
dieselbe, da er mit der Politik der Partei bezüglich
des mit Oesteireich abzuschließenden Zoll- und
Handelsvertrages nicht einoerstanden war. Szilagyi
ging zur Opposition über, deren Führer er mit
dem Grafen Äpponni zusammen wurde. Anfang
April 1L89 wurde er zum Iustizminister ernannt,
und als solcher trat er energisch für die Einfüh-
rung der Eioilehe ein. Er behielt sein Portefeuille
auch bei der Neubildung des Kabinetts durch
Welerle im November 1892, trat aber mit die-
sem im Januar 1895 zurück und wurde gleich
darauf zum Präsidenten des Abgeordnetenhauses
gewählt.
Ueber den Hinscheid des Mannes läßt sich die
„Franlf. Ztg." vom 31. Juli, abends, aus Bu-
dapest telegraphieren :
Entgegen den in den ersten Morgenstunden in
der W ohnung Szilagnis erteilten Auskünften
haben die später bekannt gewordenen Einzelheiten
über den Tod des ungarischen Staatsmannes hier
das Gerücht hervorg erufen, daß Szilagyi durch
S e l b s t m o r d  geendet habe. Nachdem er ge-
stern mittag aus Karlsbad zurückgekehrt war , di-
nierte er zu Hause und zog sich dann zur Ruhe
zurück, mit dem Auftrage, ihn nicht zu stören.
Das Zimmer war seitdem versch lossen geblieben,
bis heute moraen die Thüre aesprengt wurde.
Die sofort herbeigerufenen Aerzte der Rettungs-
gesellschaft konstatierten wohl das Vorhandensein
einer kleinen blutunterlaufenen Wunde an der
Ttirne, aber keine äußerlichen Zeichen eines ge-
waltsamen Todes, aber es waren schon Leichen-
flecken vorhanden. Von unterrichteter Seite wer-
den die Gerüchte über den Selbstmord deme»ticrt
und der Tod mit Schlagfluß erklärt , da Szilagyi
überaus loruulent und durch die Karlsbader Kur
sehr geschwächt war. Er dinierte sehr stark, und
dazu lam noch die übermäßige Hitze. Das Ther-
mometer zeigte gestern um 2 Uhr nachmittags
51,5 < ?) Grad Celsius. Die Gerüchte wollen aber
doch nicht verstummen.
sämtliche Blätter veranstalteten Eltra-Aus-
gaben, und es herrscht große Beweg»»«, in der
ganze» Stadt. Szilagyi ist der Schöpfer der lir-
chenpolitijche» Gesetze , 'Als energ ischster Vertreter
des Intiniisigenten-LiberaliLMUs, als glänzender
Redner und schlagfertigster Dcbatter war er der
gef ürchtctste Gegner, weil sei» Sarkasmus ver-
nichtend und seine scharfe geistvolle Logik kaum
zu widerlege» war. Er genoß auch als Interpret
des Staatsr echts bei Freund u»d Feind u»be-
beide» Händen am Halse und schrie ihr ins Ohr :
„Wie weit warst Du mi! ihm gekommen , Du?
Gesteh'?! Jetzt gesteht endlich cmmal ei»!"
Scrasina hatte nicht geschlafen. Sie war nur
müde, immer dasselbe mit ihm zu bereden, sie
wollte Ruhe haben. Und es stieß sie auch etwas
von ihm zurück, — sie wußte selbst nicht genau,
w as es war. Ob es das war, daß er Blut ver-
göss e» hatte, oder das, er je tzt so furchtsam war
uud seine Furcht in Wein betäuben wollte. Sie
halte Scheu vor ihm. Der Man», der sich fürch-
tete, war für sie auch Severo Nocca nicht mehr,
der Ecvero Rocca , den sie geliebt hatte wegen
seiner Wildheit und Kühnheit, Wie er je tz t un-
vermutet über sie herfiel, hätte sie ihm alles wie-
der verziehen, nur weil er wieder so ganz der
alte war , wenn er nur nicht diese wnh»si»»igc,
empörende Frage dazu an sie gerichtet hätte, diese
Frage, die jede» Blutstropfen in ihr zur Em-
pörung brachte, ihre Zähne i» Has, >md Zorn
aufeinander knirschen ließ. Und eher halte sie sich
die Zunge abgebissen, eher hätt e sie selber ihn
gewürgt, als sie sich dazu herb eigelassen hätte ,
ihm Rede zu stehe», ihm auf seine schamlose , be-
leidigende Frage auch nur eine Antwort zu gön-
nen. Sie wehrte sich, sie rang gegen ihn an, aber
sie verteidigte sich nicht. Nichts stieß sie aus, als
ein verächtliches: „Feigling!"
Und das traf , damit hatte sie das best e Ab-
strilteuc Äuloinül. Man erwartet , dafz die M>.
nislcr u»d alle hervorragende» Parlamentarier
ihre» Somineruilaud unterbrechen und am Lei-
che»begä»g»ii> teilnchiiic» werde», I» parlamen
larischen Kreise» wird schon die Idee laut, das
Al'geoldnetcnlimis werde trotz der S»mmcisclic»
cinbcruse», um eine solenne Tiaue rseierlichlcit zu
veranstalte» u»d das Begräbnis aus Staals los len
erfolge»,
Teutschland.
— Das Z u r ü c k g e h e n  d e r  S t a a t s e i n -
n a h m e n  a u s  Z ö l l e n  und V e r b r a u c h s -
s t e u e r n  ist in de» europäische» Ländern allge-
mein. Die Verminderung folgt der wirtschaftlichen
Ticf lage und der überall herrschende!! Flaue mit
Natuinotwendilitcit, In der Schweiz hat der Aus-
fall m den geuaimlc» Emnahme» indessen viel-
fach Beunruhigung und Sorgen um die Zukunft
hervorgerufen. Man fragt sich bereits : „Was
nun?" Es ist allerdings richtig, daß die Finanz-
lage des Bundes bei der gegenwärtigen Organi-
sa tion in wesentlicher Weise durch die Zölle be-
rührt wird. Aber Grund zu ernsthaften Befürch-
tungen darf aus momentanen Zustände», deren
Ursprung so genau zu crlennen ist, nicht genommen
weiden. Denn mit der Verbesserung der wirt-
schaftlichen und geschäftlichen Verhältnisse ist mit
Bestimmtheit auch eine Wendung in den Zollein-
nahmen zu erwarten. Bis dahin muh sich eben auch
der Staat behelfen ; es geht Tausenden von Ge-
schäftsleuten auch nicht anders. In D e u t s c h -
land  sind die betreffenden Einnahmen ebenfalls
bedeutend zurückgeblieben. Der Ausfall betrug im
eisten Viertel des laufenden Etatsjahres 10,7 Mil-
lionen Mark gegenüber dem Vorjahre. Auch gegen
den Voranschlag für 1901 wäre schon ei» wesent-
liches Zurückbleiben festzustellen, wenn man das
erste Vierteljahr als Norm für die weitere Ein-
nahmen-Entwicklung im laufenden Jahre annimmt.
Im Etat für 1901 ist die Summe der Zölle und
Verbrauchssteuern mit 810,3 Millionen Mark an-
gesetzt, auf ein Viertel würden demgemäß iund
202,5 Millionen Mail kommen, hinter dieser
Summe bleibt die wirkliche Einnahme des ersten
Viertels mit nicht weniger als rund 22,5 Mil-
lionen zurück. Die Zölle, die nach dem Etat in
einem Vierteljahr 119,7 Millionen aufbringen soll-
ten, sind in dem ersten Vierteljahr um 18,2 Mil»
lionen dahinter zurückgeblieben. Auf sie würde
also der hauptsächlichste Teil des Minus gegen-
über dem Etat entfallen. Die Zuckersteuer ist hin-
tei dem Viertel des Etats-Anschlages mit 4,3
Millionen zurückgeblieben, die Branntweinver-
brauchs-Abgabe und die Vrausteuei haben dieses
Viertel duich ihie wirklichen Einnahmen nui um
ein geiinges übeischiitten. Die fehlenden drei Viei-
tel des Etat sjahies können ja noch eine Besserung
finden, der Ausweis der Einnahmen aus Zöllen
und Verbrauchssteuern aus dem ersten Viertel bie-
tet aber, wie offiz iös betont wird, lein günstiges
Bild weder gegenüber dem gleichen Zeitraum des
V orjahres noch gegenüber dem Etat. In letzterer
Hinsicht stellt sich der Einnahmenstand sogar noch
schlecht« dai. Was die andeien Reichseinnahmen
betrifft , so haben die Reichsstempel-Abgaben 13,1
Millionen Mark oder ein Minus von 7 Millionen
gegen den gleichen Zeitraum des Vo rjahres er-
geben.
Ichweveu.
" S t o c k h o l m , 1. August. Aus Ocstersund
wird gemeldet, daß durch starten Regen, welcher
über einen großen Teil der Brandstätte in den
Wäldern von Vesterjaemtland niedergegangen ist,
das Feuer bedeutend gedämpft worden ist . Das
verlnannte Gebiet umfccht 2100 Hektar. 1800
Mann bewachen den Feuerherd,  ^ Nach einer
Meldung aus Lulca wütete seit einer Wo che in
der Gemeinde Iockmock ein Waldbrand, w odurch
eine Fläche von zwei Quadratmeilen im Altrask-
walde zerstört wurde. Der Brand wurde schließ-
lich mit Hülfe des Militärs beschränkt.
Afrika.
— Ei» Reutersches Telegramm aus Middelburg
(Kaplulunie) vom 27. Juli gibt Einzelheiten über
das am 21, Juli gelief erte G e f e c h t  be i  T w e e -
f o n t e i n , i» dem Oberst Leclin das Lager Late-
gans überf iel. Die Zahl der Buren wird auf
150, und die der berittene» Kapschützen, welche
das Lager angriffen, auf 90 angegeben. Die letz-
teren entdeckten das Lager, iudem sie der Spur
einer Karre folgte» , welche fünf Bure» bei Be-
thesda erbeutet hatte». Bei dem Angriff auf das
Lager wurde heftig geschossen, iiber infolge der
Dunkelheit käme» wenig Verluste vor. Die Buren
besetz ten eine Stellung auf einem Höhenrücken,
Ein Lieutenant mit 12 Mann wurde ihnen in die
Flanke gesch ickt, doch fand er sich plötzlich auf 2ll0
Meter 40 Buren gegenüber, die einen seiner Leute
töteten und vier verwundeten. Der Offizier hielt
eine Stunde lang aus, bis die Geschütze ihn ocr-
stärltcn und die Buren mit einigen Schüssen »er-
wchrmitt cl gesunde». Gleich ließ er sie los, aber
er röchelte vor wilder Erregung. Und ohne sie
mehr zu berühren, aber doch immer »och über
sie gebeugt , beharrte er bei seiner Frage : „Wie
weit war st Du mit ihm gekommen? Sag' es mir!
Sag' es mir doch !" Er bat und bettelte zuletzt
förmlich darum, er heulte ihr die Frage ins Ohr,
die Stimme brach ihm dabei. Es war ein widri-
ges Schauspiel. Und Seraf ina zuckte nur immer die
Achseln. „Du bist toll," sagte sie, „Du weißt
nicht mehr, was Du red est , Du bist kindisch, geh'
zu Bett und schlaf' Deinen Nausch aus!"
Er begriff nicht mehr, daß er auch nur einen
Augenblick lang hatte denken können, „un sei alles
gut gew orden mit Nristide Vomeros Tod, Ja,
wenn er  !h» getötet hätte , vielleicht, aber sie,
Serafina, hätte es nicht thun dürfen, hätte —
selbst wenn sie unschuldig gewesen wäre - sich
dadurch ja verdächtig gemacht. Und das hätte
sie nicht wissen sollen, sie, die sich j etzt so klug und
umsichtig zeigte? Natürlich hatt e sie es gewußt,
(Fortsetzung folgt.) " j
Allmählich beruhigte er sich. Er schämte sich,
daß er sich soweit hatte fortrei ßen lassen. Aber
es gährte in ihm, und endlich mußte er doch ein-
mal Klarheit haben. Wenn ein Weib eine» Man»
niedersticht, muß sie doch schon weit mit ihm ge-
kummc» sei», — Aber , wen» er sie vergewaltigt
hatte , warum hatte sie es ihm, Severo, nicht
eingestände» , »icht ihm das überlassen , was ge-
schehen mußte? Sie hatte also nur den Mitwisser
und Mitthäter ihrer Schuld stumm machen wollen,
damit sie Ruhe hatte. Was denn sonst ? Und
so heiß er sie auch begehrt haben mochte, je tzt ver-
langte ihn »icht mehr nach ihr, je tzt qanz und gar
nicht, eine, die ein anderer besessen hatte, und
eine Mörderin obendrein — nein, ihre That hatte
ihr nichts geholfen, ihr nicht und ihm nicht. Schlim-
mer gemacht hatte sie alles, viel schlimmer. —
jaHlcn, Zahlreiche Gefangene wurde» gemacht,
Die erbeutete» Pferde sind meist in auzgezcichneter
Kondili^.
- Nach Meldungen des Bureau Reuter au«
St.  He l e n a  herrschte in de» beiden Lager» der
K r i e g s g e f a n g e n e n  lülMch große Aus le-
gung. Einige ernste Z u s a m m e n s t ö ß e  zwi-
schen de» Gefangene» ereigneten sich, weil eine
Anzahl derselben den Treueid geleistet Halle. Viele
dieser Leute seien rc>» ihren Laudslcute» in die
Aliliittgruoen getaucht worden, weil sie deren An-
sichten nach die Rolle von Renegaten sp ielen. Alle
die, welche den Treueid abgelegt hätten, feien in
de» Lagern von den ander» getrennt und nach
besonderen mit Stacheldraht versehenen Einzäu-
nungen gebracht worden. Augenblicklich werde es
»ich! gesellet, das; Gefangene auf Ehrenwort um-
hergehen können, da es sonst zu blutige» Zusam-
mcnslüszc» kommen würde , wenn die zwei Parteien
zusammentre ffen sollten.
— Die Gerüchte über K i t c h e n c r s  Abgang
au« Südafrika behaupten sich hartnäckig. Nach
neueren Angaben, die in parlamentarischen Kreisen
gemacht werden, würde er gleich nach Milners
Rückkehr einen kurzen Urlaub nach Europa erhalten.
Nach einer andern Lesart würde VuIIer ihn dem-
nächst ablösen.
Aleine Zemmg.
' W e t t e r p r o g n o s e  f ü r  A u g us t  1901,
Ueber Westeuropa sind ungefähr von den folgen-
den Tagen an Regenfälle mit Gewitteieifcheinun-
gen zu erwarten: Vom 4, an durch Mercur-Sa-
turn und Venus—4. Vom 13. an durch Venu«
mit kl. Planeten. Vom 22. an durch Weicur-Uia-
nus, mit stallen Vewittereischeinungen. C. Marti,
Tclundailehiei.
* Der „Koblenzer Generalanzeiger " schreibt :
„Das Rad hat sich die Welt im Fluge erobert -
nicht nur dem Sport dient es, sondern auch zu
Geschäftszwecken jeder Art. Neuerdings hat man
das Rad auch einem der prosaischesten Berufe
dienstbar gemacht, nämlich dem des — S t i aß e n  -
t e h i e ns .  Fiühmorgens, wenn die Hähne träh'n,
dann kommt im Rennbahntempo eine radelnde
Amazone durch die Straßen geeilt, deren Aus-
rüstung in einem graziös über die Schulter gehäng-
ten Reiserbes en besteht. An dem Hause eines ihrer
Kunden macht sie Halt; die Maschine wild an die
Wand gestellt und flink, wie die Radlei alle sind,
geht die Holde ans Werk. Ist das Pflaster blitz-
blank gekehrt, dann geht es hurtig mittelst Rad
zum nächsten Kunden, und die Kehrarbeit beginnt
von neuem. Wenn die meisten übrigen Menschen-
linder erscheinen, um ihrem Berufe nachzugehen,
dann hat diese modernste Arbeiterin den ersten
Teil ihres Tagewerkes längst vollendet. Es lebe
der Fortschritt!"
" S'Bier w i r d  f a d !  Daß seit Jahren
im allgemeinen ein leichteres Vier gebraut wird
als früher, wurde schon oft erwähnt, sagt der
V erwaltungsbericht der Direktion des Innern des
Kantons Bern. Während vor kaum mehr 15 Jah-
ren h i e s i g e Viere mit über 16 Prozent ursprüng-
lichem Würzegehalt nicht selten zu finden waren,
findet man je tzt solche aus cirla 12prozentiger
Würze.
' Vor einigen Tagen tötete ein V l i t z s t r a h l
auf dem Ghiridone, dem Grenzberg zwischen der
Schweiz und Italien oberhalb Brissago (Tessin)
60 Ziegen. — Am 27. Juli wurden auf dem
Ioiio.passe , gleichfalls auf der Grenze, aber zwi-
schen Bcllinzona und dem Comer See zwei italie-
nische Grenzwächter vom Blitz erschlagen.
' St, G a l l e n .  Das Iugendfest wurde am
letzten Dienstag bei starkem Zudrange auswärtiger
Besucher abgehalten. Am Festzuge beteiligten sich
4500 Schüler und Schülerinnen.
Anales«
Adreftbuch sür «tadt und «tadtbezirl
Vev«. (V erlag von Haller ^ Nydegger,) Die
Koiiellurabzüge vom Einwohner- und Bcrufs-
vcrzcichüis lünncil vom 2.-8, August eingesehen
werden im Bureau der Redaktion , Inneres Voll-
wert 8, woselbst noch kleinere Acnderungen berück-
sichtigt werde» können.
Hallcr-Teutmal. Das Töchteriustitut und
aargauische Leliicri»»cnsemi»ar in Aara» hat
sich in einer sehr sinnigen Weile an der Samm-
lung der Beit räge beteiligt. Auf Veranlassung
des Rektors , Herrn S u t e r , hat jede Schülerin
(ähnlich wie bei der berühmte» Rütlisammlung)
10 Raupe» beigesteuert , und so ist ei» hübsches
Sümmchen zusammengekommen. Möchte dieses
schöne Beispiel auch in ander», bes onders den
bcmische» Schulen Nachahmung finde». Es kommt
ja im vorliegenden Falle nicht so sehr auf hohe
Eiiizelbcträge, als darauf an, daß das g a n z e
Volk sich an der Ehr ung des großen Gelehrten
bet eiligt, Sammelstelle» sind allenthalben genug
vorhanden, wo jede r sein Echerflc!» abaeben kann.
fu» den 2, August 1801
Telearamm der Pariser Tteruwarte üb» den all»
aemelnen MttetUNssZ'Ehülaltel ! Nledetschläae wabi>
scheinüch, lühl, 
Proanofe des TeNur. Observatoriums in Ver»:W itteniNssschataÜe» immer noch unbeständig,
Thermometroaraph auf der Steinwalte Bem-' . <«vom 3!. Juli bi5 l, NussUst Maz!mumI2l,8, Minimum lg,«
k^ HH Laudfroschprophezeinng
^ ^M H 
F
ül den 2, August ,
z^^^,,l Meist trüb, regneiisch und windig.
Witteruttgsproanosen
Ptrlchroucrcin. «Äüilg,! Wege» imgünsti
g« Witlcrung inutzlc die aus de» 1. Augnü a»'
gekündigte V u n d e s f e i c r  auf dei k l e i n e n
S c h a n z e  i> e ls ch o d o >i weiden. Die Bcuüüc
lung Vciüü gchl aber des Äülaj ic^ nicht l>ci>»s!i>,,
indclü l>ci eintrelcoder guter Mitcrung faiunlil
Feueiwcik a>5 Konzcil inneiliald dezscllien Hlah-
>nc» augclialtcn lucidc» sollen, Dic Tagcslilättei
weiden noch eine dcsondcic Än^ci zie bringen.
Tcr TramwayunfaU rom Ici^ten Tonnlag
wird rom Vundcsj lcidtlolrelplindcnien der ,,^ !int.
Ztg.", lülseicZ Erachlenv »li! Recht, mit den durch
den Umdau de« Tramnchcö bedingten Betiiedg.
stölungen in Verbindung gebracht. Was er so-
dann über die nonchalante '.Uianiei jagt , mit der
dieser ilmbau betrieben wird, darf Wort für Wort
unterschrieben werden, Es hciszt da u. a. - „Es
erscheint als das Nächstliegende, dah bei einem
Umbau settiunzwcise vorgegangen werde. Alan
setzt eine Seilion auher Betrieb und baut sie mög-
lichst rasch unter Einstellung zahlreicher Arbeite
liäfte un> : alsdann tann man sie dem Vctiieb
««der übergeben und «ine andere Eettion in An-
griff nehmen. Dieses System wird aber in Bern
nicht angewendet. Hier ist eine gewisse Zahl Ar-
beiter beschäftigt, mit denen am Umbau so rasch
gearbeitet wird, wie es gehen mag, unter mög-
lichster Ausiechterhaltung des gesamten Aetrieds.
Selbstverständlich erleidet aber auf dies« Weise
der Betrieb Störungen und Beschränlungen, und
ebenso selbstoeiständlich dehnt sich die Umbau-
Periode dadurch sehr aus. Dieses System hat
den von der Leitung der Tiamwanbauten offen-
bar hochgeschätzten Vorteil, dasz eine erhebliche
>Zahl von Arbeitern während längerer Zeit be-
schäftigt werden tann. Für den s t ä d t i s c h e n
Fi s k u s  hat die Sache sehr wahlscheinlich eine
w e n i g e r  s c h o n e  S e i t e , und doch verdien-
ten bei den hohen Steuern auch die Interessen
5er Steuerzahler eine gewisse Berücksichtigung.
Eine Art Toleranz gegenüber einem nicht allzu
ängstlich bemessenen Haushalt wild vielleicht in
der Bewilligung der bekannten Nachliedite ge-
sehen."
Ha« Orgelkonzert de«  M ü ns t e i o l ga -
n is t e n  K enn C. He ß von Dienstag den 30.
Juli wies abermals ein so schönes Programm
auf, datz wir uns nicht enthalten tonnten, dem-
selben beizuwohnen.
Mit der „Hymne" op. 5 von Carl Piutti,
ebenso giosz als Oigelvirtuose wie als Komponist,
«öff nete Hell Cail heh den Abend und brachte
alle Feinheiten dieses prächtigen Weites in licht-
voller W eise zur Geltung. Mächtig und eigieifend
wirkte sodann der „Tiauermarsch" von Chopin
und die feierlichen, lang gehaltenen Töne der Orgel
versetzten den Iuhöiei in eine gehobene Stim-
mung, wählend bei Schall dei Posaunen an die
Schilderung des Weltgeiichtes erinneite. Von sei-
nen eigenen Kompositionen fühlte Heu Hes; einen
„Eonatensatz" vor, in welchem sich Virtuose und
Komponist in ebenhüitiger Weise die Hand reich-
ten. Eine dei schönsten Nummein des Abends bil-
dete da« von Herrn Hetz arrangierte „Wiegen-
lied" von H. Kjelulf, und entwickelte ei hiei in
der Durchführung dieses so aesangieichen, gefühl-
vollen und wahrhaft aetherisch gehaltenen Opus
eine Meisterschaft in der Kunst des Registiierens,
welche die Zuhörer wahrhaft entzückte.
Die „Gewitterphantasie", diese ebenso melo-
dische wie interessante <md an Tonbildern so reiche
Komposition des Herrn Heh, w elche besonders den
Fiemden die höchste Uedenaschung bereitet , bil-
dete den Tchluh des Konzertes. PH.
Verein«ausflüge. >: Der „Männeichoi Con-
cordia Vern" veranstaltet auf den 4. August einen
Vereinsausflug nach Neuenbuig und der Areuse-
schlucht. Am nämlichen Tage will der Loiraine-
Vreiteniain-Leist Auenches, da« Wisten lach unt
Murt en besuchen. Anmeldungen hierfür nimmt
bis 2. August der Lcist piäsident. Fürsprecher Mä-
der. entgegen.
>: Ein „Turnverein ilänggasse" >st ,m Ent-
stehen begriffen, 37 Iimqlinge des Länggcchquai»
tiers arbeiten schon seit einiger Zeit unter der
tüchtigen Leitung eines Vürgerlurncrs. Die Kon-
stituierung de« Vere ins soll demnächst erfolgen.
Mischung eincr Bürgschastsverpftichtung.
j : Unter bei Anklage der Fälschung eines Vant-
papiers wurde am 4. Juni abhin der 23 Jahre
alt e R u d o lf  G u r t n e r  von Wahlein, zuletzt
Väclcr in Bern, verhaftet. Er gab z», sich dieses
Verbrechens schuldig gemacht zu haben, die An-
gelegenheit wurde deshalb nicht de» Ass iscn, son-
dern lediglich dei ttimünallammcl zur Stiafaus-
Mess ung überwiesen. In der von Heiin Obcl-
lichtei ' Helmüller präsidieiten Hcmutveihandlung
von» 31. Juli bestlitt jedoch dei Vcllngte, beab-
sichtigt zu haben, die Kreditoren (Veinci Kanto-
imlbant> zu schädigen. Gestützt auf diese teilweise
Zurücknahme de« unumwundenen Geständnisses
velfügte nun der Gerichtshof die Uebermcisung
des Prozesse« n» die Asiisen de« MMeUandes,
Die Klage selbst stützt sich auf folgende That-
sachen : Obgenanntcr Guitner wollte sich selbstän-
dig machen, d. h, eine eigene Bäckerei nebst Spe-
zereihandlung erwerben und zwar in Velp. Dazu
reichten seine finanziellen Mittel nicht, und er de-
durfte zur Anzahlung einer Varsumme von 4000
Franken. Guitner suchte und fand seiner Aussage
gemäß zwei VUlgen, mit denen er i» geschäftliche
V cibindung treten wollte bei seinem geplante»
Gclchnftsbetiieb, Es waren ein MüNenneister vom
Lande und ein Handelsmann in Vein. Dieselben
erklärten sich angeblich geneigt, dem unterneh-
mungslustigen Bäcker als Bürgen für einen Schuld-
schein von 6000 Fr. zu zeichnen. Anstatt aber die
„e c h t e n" Unteischtiften einzuholen, fadlizieite
Guitnei dieselben auf dem ihm übcimittelten Fvl-
mull der Kantonalbanf aufs Geratewohl hin
selbst und lieh dieselben bei zwei stadtbernischen
Notaren legalisieren, (Vei dem einen derselben
stellte er sich als del Müllelmeistei, bei dem zwei-
ten als Bruder des Handelsmannes vor ; beim
dritten Notar allein legitimierte sich Gurtnel als
Schuldner) Nun begab sich G. auf die Bank : de«
Titelvermalter war vorsichtig und argwöhnte 'was
— er bcschied den Vorweiset des Schuldscheins
auf späte!. Dessen getraute sich del Fälscher nicht,
und er sitzt nun bis auf weiteres hinter Schloß
und Riegel.
Verhaftet, v. Letzten Mittwoch muide hiei
ein Mann verhaftet, dei sich seit längeiel Zeit
ei» (5ewcibe daraus machte, au« Bauhütten und
ab Bauplätzen eiserne Gegenstände, wie Gitter ,
Icclcl , Gußrohren ic. zu entwenden , um dieselben
da»» demoliert a» hies ige AItci ic»händ>ei' zu ucr-
IlNifc», Bei seiner Verhaf tung wai dcrsci lic im
31es itzc lwn drei Gulzcohrcn, deren Eigelilumci
!wch unbcka»»! ist.
<^  Einbruch 
in die >»a,cruc aus dem Neun»
dcnfeld. Ei» cumcri! raff iuierlec Ei»I>rnch wurde
i» dei f lacht voin Moxtag auf Dien«lag ueiübt,
Ein Dieb, welcher in der Kaserne uricnlieit sei»
mich, ist , wahricheinüch unter Veihülsc mchicici
Eomplicen, in da« i»l elften Stock de« nördliche"
Flügel« sich befindliche Qucillielmcistcliniiecm ei»'
gcdlungcn und halte e« dort auf de» Inhalt de«
Gcldschrani« adgesche», in welche!» sich die an-
sehnliche Summe von ca. 16,000 Fr, befand.
Der Embiechei bohlte auf dei Hinterseile de«
ciscine» Schlankes ei» Loch, jedoc h ca. 1 < 'in
untei dem Gehalt, in welche»! die Geldsumme
sich befand, so daß ei nicht d>,M gelangte. Zu
weiterer Arbeit muß er nicht Zeit genug gehabt
hab e», um den Diebstahl auszuführen. Vom Ei>v
biecher oder seinen Gehülfen hat niemand etwas
bemerkt. Erst am Morgen wurde die gebohlte
Oeffnung entdeckt. Untersuchung ist im Gange und
sind sehi strenge Wachtmaßiegel» um die Ka-
seinc oeioidnet worden.
Neueste Aachnchten.
(Koir.) Her Vvangelifche schulverein des
Kantons Bein hält nächsten Samstag den 3.
August in dei Kiiche z u S ta l d e n- K o n o l f i n»
gen  sein 38. Iahresf est ab. Das Hauptiefeiat
oeibieitet sich übei „unseie Schuleiamen". Heu
Lehrer Fliedr. Graf in Herbligen hat dalüber
sieben sehr veiständige Thesen aufgesetzt. Eine
vom Oitspfailei, Heu Wüthiich, eingeleitete
Vibelbetlachtung, Oigelspiel und Gesänge, sowie
ein zweitei gemütlicher Akt weiden den Tag wei-
hen und oeischonein. Der Verein zählt in acht
wohl oiganisieiten Sektionen und in einer An-
zahl emzelsteyendei Mitglied» und Fieunde wohl
einige Hundelt Nächstbeteiligte i ei besitzt ein gut
ledigieites Veieinsoigan im „Eoang. Schulblatl
der Schweiz", wöchentlich eine Nummer, il Fr.
4. 20 per Iahi; fein« eine „Not- und Hülfs-
lass e" zui Unteistützung li anlei altei Lehiei und
deren Angehüiigen. In über 60 Sitzungen wui-
den im Laufe des vergangenen Iahies fieiwillig,
d. h. nicht in offiziell gebotenen Sitzungen, zui
Föideiung einei tüchtigen Veiufsbildung fleißig
gealbeitei. Iedeimann, del sich um evangelische«
Schulwesen inteiessielt, ist zum Feste eingeladen.
Dem Verein aber lufen wil ein fiöhliches : Wachse,
blühe, gedeihe ! zu. —n.
<Koil. v. 1. August.) Im Va> «urnigel
wuide die Bundesseiei in wüidigstei W eise be-
gangen. Dei gioße Konzeitsaal wai mit Wap-
penschildein, Fahnen und Blumen reich deloiieit.
Sämtliche Kuigäste, ca. 500 an dei Zahl, waien
anwesend. Die Heuen Pfanei Echmiedli von
Vibeiist und Giaf von Aaiau hielten piächtige
patiiotischc Anspiachen. Zum Schluß spielte das
Kuioichestei Muth die Vateilandzhymne. Trotz
«gnelischel Witterung fand am Abend eine schöne
Beleuchtung del Kuigebäude statt.
5cdwel2elizcde Telegramme
B as e l , 1. August. Ein hiesiger Zimmer-
meister machte gestein nachmittag eine Motoi-
wagenfahit ins Elsaß und loUidieite in Altlnch
mit einem Eisenbahnzug. El wulde sofort ge-
tötet.
' R i c h t c r s w e i l , 1. August. Mittwoch abend
kurz nach sechs Uhr ist auf dem Etzel del im
Bau begriff ene Aussichtsturm infolge Nachgebens
des beleits 20 Meter hohen Fundaments ein-
gestürzt. Ein Arbeiter stürzte ab und erlitt einen
doppelten Schndelbiuch. Er liegt hoffnu»g«Ios
darnieder. Ein andelei Arbeit« tlug einen dop-
pelten Beinbruch davon. Acht cmdeie hatten sich
unmittelbai uoi dein Einsturz infolge eingetie-
tenen Regens entfernt. Die beiden Verunglückten
sind Italiener,
L uz e i n , 1. August. Letzte Nacht erhielt in
der Italienüiküche hintei den, Güteibahnhos ein
Italienei Nicola Andiea von Palanza nach lui-
zcm Wortwe chsel zwei tödliche Stiche i» die ^chul-
tcrg egend und veischied »ach wenigen Minuten,
Der Thäter, dei zw anzigjähiige Pi«liu Giuseppe
von Clemona (Italien), Schleinei von Beruf,
ist velhllftet.
— In Ruswnl fiel der 4? Iahle alte Zim-
»iclgeselle Mathias Siegenthalei von Tiub so
unglücklich von einem Neubau, daß er stcibcn
mußte.
N c u e n b u l g ,  1. August. Auf del Direkten
Bern-Neuenbuig wuiden am Mittwoch vier Piobe-
fahrten zui Ermittelung der Fahrzelt für Schnell-
züge ausgeführt. Beitrete! des eidgenössischen
Eisenbllhnbepaitements wohnten bei. Die Distanz
Nußclholligcn-Neuenbulg wurde in weniger al«
45 Minuten abgefahren.
Zu l ich ,  1. August, An amtlicher Stelle wild
die Vcihaftung des Anarchisten Galliotti bestätigt.
Die Polizei glaubt, daß Galliotti das Haupt einer
nnalchistischcn Velschwöiung sei. Ei ist geboren
1871 und stammt aus San Sofia, Provinz Flo»
rcnz. Von Veiuf ist ei Steinhauel. Beim Velhaf-
tetcn wurde eine gloße Menge ancnchistischei Vio-
schüien und andeici Schlif ten beschlagnahmt. Gal-
liotti bleibt zui Zeit »och in Züiich in Haft .
Z ü r ic h ,  1. August. Dei Regieiungsiat vei-
abrcicht dem Veiband dei Viaunuiehzuchtgenossen-
schaften an die ttosten des Zuchtstiermailtes in
Zug einen Staatsbeitrag von 700 Flanken und
dem Veiband Simmenthalei Vieh züchtender Ge-
nossenschaften del Ostschweiz 300 Flanken für den
Zuchtstieimarkt in Winte ithui.
— Dl. Otto Hunzilei erhält auf sein Gesuch
auf Schluß des Sommelsemest ers 1901 seinen Rück-
tritt al? außeloidenllicher Plofessoi dei philo-
sophischen Fakultät <1, Sektion) der Hochschule,
unt« Veldanlung der ausgezeichneten Dienste,
G e nf ,  1. August, Aus Chamounil wird te»
phonieit, daß eine aus zwei Touiisten, zwei Füh°
vepezchenlliem
rcr» u»d enic»! Träger bestehende Karawane ,
wel che am M'oiiiag zur Ves teigmu, de« Mc>»tb!a»c
ausgcdiochen w«l, heule noch nich! zurückgelehil
ist . Heule »ormitiag 4> .> lln is! eine Hülfs-
cipcdiliu» abgegangen. Ta« Wetter ist sehr
schlecht. Am Abend wird telerchoüierl, man hoffe ,
daß die Karawane in der Vaüol oder in der
Ianscnhütt« Zuflucht acfundc» bade.
Nuzläniikche Telegramme
L o n d o n  1. d«. Ein Telegramm au« PaNer-
son meldet, der in der Schweiz verhaf tete Anar-
chist Galliotti sei mit Bre«ci und zwei anderen
Genossen seiner Zeit nach Europa gcicisl und habe
den Auftrag übernommen, den Zaren zu ermorden.
V e s a i x / o n , 1. August. Gestern flog ein
Luftballon mit fünf Insassen über die Gegend von
ArdoiZ hinweg und landete bei Mc«ney. Drei
Insassen machten sich aus dem Staub, die andeien
zwei wurden verhaftet , E« heißt , es seien badische
Off iziere gewesen.
W a s h i n g t o n , 1. August. Die amerikani-
sche Gesandtschaft in Carracas meldet der Regie-
rung, infolge eines Aufstände« an der lolumbischen
Grenze habe bei Präsident von Venezuela, Cast ro,
in Calraca« den Belageiungzzustand auslufen las»
sen und die Absendung einer Armee von 10,<XX)
Mann gegen die lolumbischen Rebellen, welche auf
venlzuelanischen Boden eingedrungen sind, ange-
ordnet.
Eine anbei« Depesche aus Canacas bestätigt die
Erhebung von 5000 Kolumbieln und die Aus»
sendilng eines 10,000 Mann stallen Heeie« gegen
die Eindringlinge. Die Situation sei bedenklich,
fügt diese Depesche bei. Man habe «ine Ausdeh-
nung del aufständischen Bewegung zu gewältigen.
Das ganze Land sei bereit, die Vewaltheiischafi
de? Präsidenten Castt o abzuschütteln. Die ton-
stitutionellen Garantien wuiben aufgehoben. Ein
Konflikt mit Kolumbien scheint bevorstehend.
L o n d o n , 1. August. Tiotz den Piotesten
dei irischen Nationalisten und Radikalen hat das
Unterhaus gestein abend mit 281 gegen ?3 Stim-
men dem Feidmaischall Robeits ein Geschent von
2,500,000 Fl. in Aneilennung seinel Thaten in
Südafrika zugesprochen.
R o m , 1. August. Am Mittwoch vormittags
11 Uhr 38 wurde in Rom, Velletri und Eassino
ein Eidstoß veispült, nachmittags 1 Uhi 20 ein
zweit ei. etwas schwächeier in Rom.
R o m , 1. August. „Tiibuna" und andeie
Blätter spiechen von einer Demission der Minister
dei Finanzen und dei Landwirtschaft wegen Mei-
nunasoeischiedenheiten in Sachen bei Steuei-
lefolm.
' N e a p e l . 1. August. Dei um 6 Uhr
abends über da« Befinden Crispis ausgegebene
Bericht lautet : Die nervöse Erschöpfung und
Herzschwäche nehmen sichtlich zu, der allgemeine
Kräft ezustand ist noch mehr gesunken.
' Pa r i s , 1. August. Dei Kliegzminist«
Andlö hat angeordnet, daß fortan bei den Hebun-
gen der Kavallerie in den grüßein Garnisonen
dei Blieftaubendienst, wie er für den Ernstfall
vorgesehen ist, geübt werden solle.
B e r l i n, 1. August. Die „V oss. Ztg." mel-
det, sie sei in dei Lage, mitzuteilen, dah die
Zusammenkunft des Kaiseis mit dem Zaien am
10. Eeptembei auf dei Danzigei Rhede eifolge.
Pi e t e is b urg ,  1. August. Leo Tolstoi ist
völlig wieder hergestellt.
Be r l i n, 1. August. Die Hellen Dr. Süring
und Veison von dei deutschen meteorologischen
Centralanstalt haben in einem Ballon oon 8000
Kubikmeter Gasgehalt eine Höhe von 10,300
Metein eileicht. Die niedligste Temperatui be-
tlug 40 Gllld untei Null.
B oc h u m , 1. August. In dei chemischen Fa-
biit Lei« <k Cie. ist infolge der Elvlosion eines
Theei-Reseivoiis Gioßfeuer ausgeblochen. Auch
ein großer Venzinbehaller flog in die Luft. Man
befürchtet die Eiplosion eine« Altoholdevots .
Drei Personen wuiden getötet und mehieie vei-
wundet.
Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
II Ber lin. 31. Juli. Wie den „Berliner
Neuesten Nachrichten" gemeldet wild, ist die Mis-
sionestation Betschabelo der Missionsgescllschaft
Vcilin I in Südiransvaal von den Engländein
gewaltsam geräumt woidcn. All« Missionäre und
die ganze große Gemeinde sind mit Gewalt nach
Middelburg geschafft worden. Die Missionsge-
bäude sind ohne Schutz.
Ka p s t a d t , 1, August . Ein Mitglied des
gesetzgeb enden Rates und mehreie angesehene Fai-
ms!- fter Knpkülnme imislxm unter der Anklage
de« Hochverrates verhaftet.
L o u r e n z o  M a rq u ez ,  1. August. Ein Vu-
lenkommando mit zwei Kanonen ist auf poltugiesi-
sche« Gebiet eingedrungen und lagert bei Guanctz,
Eine poitugicsische Abteilung von 500 Mann be-
findet sich an Olt und Stelle, Am Donneistag
fiüh sind Artillerievelstältungm abgegangen,
300 Mann sind beieit, abzumaischieien.
Vom chinesischen Kriegsschauplatz.
S ha n g ha i , 1, August. Ein hiesiges eng-
lisches Blatt meldet, die chinesische Reaktion vei-
hindele den Hof, nach Peking zurückzukehren. Die
chinesischen Beamten begeben sich in aller Stille
nach Hsianfu. Die laiseilichcn Edikte übei die
Rückkehr des Hofes war en nur Manöver, um die
Ve rbündeten zu täuschen.
Pe k i n g ,  1. August, („Times".) Der bel-
gische Gesandte erhielt vom Piovikal der südmon-
golischen Missionsanstalten die Mitteilung, daß
alle Missionäre gesund und unveisehit seien, Der
katholische Missionäi, der aus Talienfu die an-
gebliche Niedelmetzelung belgisch« Missionäre ge-
meldet hatte, wulde von seinem Posten abbeiufen.
Der flonzösische Gesandte lonferielte mit Li-
Hung-Tschang wegen ein« Bcchnkonzcssion für die
Linie Paotingfu-Tientsin.
Hong kong ,  1. August. In Kanton wurde
ein in fehl heftigen Ausdrücken gehaltenes von
den Voiern herrührendes fremdenfeindliches Pla-
lat angeschlagen. In demselben wird gegen die
Einführung einer Mohnungssteuer zur Zahlung
der Kriegsentschädigung an die fremden Mächte
protestiert . Zweifellos werde eine schreckliche Re-
volution ausbiechen, wenn die chinesische Regie-
rung den Forderungen der Mächte nachgebe und
die Zahluna der Steuer forde«.
L o n d o n , 1, August , Die ,,Times " cnthal.
tc» i» ihrer zweiten Aufgabe folgende« Tele-
gramm au« Peking vom 31. Juli : Die Geinndtcn
ho/scn, da« 3chl!ls>protoloII »och vor dem I>ihres>
tag der Befreiung dci Gesandtschaften unterzeich-
nen zu können, E« heißt , dei neue Zolltarif werde
n»! 1, ÜÜobcr in Kraft trete». Wale» , welche
noch rol diesem Datum nach China eingefühlt
werden , unterliegen dei neuen Zollbehandlung
nicht. In Peling ist eine in sehr enelg ischc» Au«
drücken gehaltene Piollamatiun angeschlagen
woiden, welche besagt , China habe ucigangenes
Iahi ein nationales Verbrechen begangen, und
die dem Lande auferlegte Strafe sei eine War-
nung gegen die Wiedeilehi ähnlicher Ereignisse.
«Handel und Verkehr.
— E inf uhi v o n  K o n f e k t i o n ,  Die in-
ländischen Konfellionäie sind nun nachgerade zahl-
reich genug, um wenigstens den schweizerischen Be-
darf an Herrenkonfektion zu decken, und um die
Detailisten der Wohlthat der Konluirenz im reich-
sten Maße teilhaftig weiden zu lassen. Da die
schweiz. Zollstatiltit Heuen- und Damenkonfektion
nicht getrennt aufführt, mag die Mitteilung inter-
essieren, daß durch die französische Eiportstaiistil
die Schätzung bestätigt wird, daß die französisch«
Herrenkonf ektion mit etwa ein Drittel, gleich drei
Millionen, und die Damenkonfektion mit etwa
zwei Diittel, gleich 5V? Millio nen, an dei Ge-
samteinfuhr partizipieren. Diese Zahlen dürft«»,
auch füi die Einfuhi aus and«rn Landein ziem-
lich maßgebend fein. Immerhin scheint die Ein»
fuhi von Heiienlonfeltion duich die Fabiilation
im eigenen Lande immer mehi zurückgedrängt zu
werde», während das bei der Damenkonfektion
nicht d«r Fall ist.
— Aus dem internationalen Wettlampfe mit
hydraulischen Vorrichtungen für die projeltieite
elektrische K r af t a n l a g e  an den N i a g a r a -
Fäll en , wo im Beisein von h«iuollag«ndln
Fachleuten aus veischiedenen Ländern Prob«« an-
gestellt wuiden, ist die Züichel Firma Eschei, Wyß
und Ei«, siegreich hervorgegangen. Ihr wurde
die Lieferung des hydraulischen Teils der Niagara»
Fall'Killftstation zugewiesen, wofür 11 Turbinen
zu je 5500 Pferd«tiäft«n «stellt n>«d«n. Di«
gleiche Firma steht auch in Verbindung mit einem
Konsortium von Kapitalisten, das in Meiilo eine
elektrische Kiaftstation von 100,000 Pferden bauen
will.
«e ba lt ion:
G. ll. Vlelcher. vr. G. Qel«
GebnrtenHI. Nugust. S c h ä f e r , Otto G»ttslieb
de« Got»fri«d. Schneid«,, von Manen (G. H. Naben).
»,»««f»lle. 31. Juli. W « l t « n . Johann Isaal,
llhunann b« Elisabeth Riedel, «l» Selundallehl«, von
Saantü, ««b. 183?.
T«««m«en. 1. »uaust. Fel l«» , Ernst F»i«blich,
Nnirl»h«lf», l«bi«, von U«««nb«,f. mit Flülich,
Julia Anna Sophia, leoig, von Gllach. — Sc h ä l « »,
Einst Julius, «uchblu<l««i'F»ll»l, l«big, von Walt«,»»
wyl, mit Glob , Amali» Unn», ledig, von Vbst»lb«n
(Gl»,u«1. — W«i n«, Vnln», Schneid«», lett«, von
Atttnburg <G. H. Naden), mit Feil, Lina ßli«l»a,
Falzliw, lebia, von St. Julian (Nahem). — Hu a..
Einst Leo, Maschin«ntechnll«l, ledig, von Ven», mit
W i l b b o l» , «»»ha Elisabeth, O«schäft«i»h»l«r»n<ledig, von V:in. — Nia lei, Gottflied, Lanbalbeit»,
ledig, von Vielbnnaen Gbe. Wölb, mit V ia l«,  g«b.
Niglei, Anna Ma,il>, Witwe de« Biglei, Johanne«,
oon Vechlgen.
Mitteilungen de« CioilstandsamttS <em>
I,^ .. !<U!V.<? !>ic>n 2-8»»,
>Veol»,Sl km,w si^ ii, ü,,>s s!<?KI.
H,m,°le, ^.-,,n-N^t!e! ,!i>m . !< Ä)? 65 208 15 207.65
ü,!>^'^>,.' s!5,,ik,i!!>»',« . , 8 99»! »»! — 9985
O»li!5c,,f> s' !,nk i>!, <Xl»,k?.> 3 '/> 123 15 123.35 l23,15
» » <.V»^i,) - 1^ 3 15 1^ 35 —
I.u»l!u„ !j , N!5 —.— 25,1?
<^ !!,'ci^ c3 , , . — 25,1? <H 22 -
Ni,!!«!,, !!», Ix, I, ^i>n!>« ) 5 85.50 ! ?<i — 95LN
ssil,,!,l!'>n><,>l»txV (!!»>>>>«,) 8 99.85 IM05 IlXI —
l>ns>8, >U3iu!>Iul,z u c:>„^, — !»9 t>5 IM (15 —
Nie» 4 10480 1105 10 10485
!<«!«- Vork 8. I 3, . ..  — 5,1,4 5.1? —
»l»t«n !^ >.! »ort«,» , 6°"
,^mel, p, N. 1 ^ .r!>,) , !..^  , «>l. ülc!. (2^.>l 3t.) 24.60
l!el^i?c!,',> s, I >, lw 99 ,5, 5uvc>!'«i^ ,!,> . . . 2505
!)e,il^ ,!S » il. I(X) 1^ .1^  > » >/, . , 25 —
I^ „l:!!!°!'>i? « ». I " ,14 ! s;„,,!,!,-,,,,>,,'5 , , . ' 5.13
f>,'l,,?,ö», » !^ r, 100 !'? 80 ! 5«M>''o»5 <,2U.7,.Ä 10U.—
!!l,!>ön!i, » !'„ Iw 3l'? 50 l H^c,
U,,n,/n, > >., 100 '.0,30 ^
^e^l,?r!-. » N, 100 N 4,W j j
1iu«8i,>c!,e >, !. 100 2(it.—
vu« 1, ^ ,u^ u»t 1901.
Die dßrUumt.8 O»Uvt'»«l»« F'l«« »'»
»nl»v«f«l»«ll« bywknlt 5ick 8«it 5aliren al?
cll^ !, de»tß Mttvl) um Ullntw>»nllllsiten uns
Unreinheiten aller ^lt vcirxndeußen unä üu
!,Lk8iti!;ßn unä dem leint <31»n« unÄ l' l'i»«!«
^u vßlleilien, 80 (^ 8. äa» 8t,Uck in allen ^i.«,»
tllßllen unä ßuten Vroßuennanälulmen. 82?
N)ie wird gewöhnliches
Gemüse einladender!
Wenn es mit den neuen Mondamin-Gemüse»
saucen serviert wird.
Die gewöhnlichen Gemüse, wie Rüben, Mohr«
rlloen, Weih» und Wirsingkohl »c., werden über«
laschend geschmackoollei duich solche Saucen. Ihre
Zubereitung geschieht leicht und schnell durch ein-
fache Zuthaten. Leicht verständliche Rezepte sind
gegen Einsendung einer 15 Cts.-Malle an Vlown
<K Polson, Berlin (.'. ^ , zu haben. Man gebe Na-
men und Adresse deutlich an.
»MM» N»«o«»n H po>»on»
Gesetzlich geschützt seit 1884.
EngroL für die Schmelz bei Herrn Ludwig,
Bern:  Cous in , Krämer  u. Cie. , Nasel.
> »28 Lenlei' LalloU l<ommt ! Des lVlimll<bl' Zevssin l<ommt ! >
Hl-, mel!. Hoiisr
»U8 «lem WMiMmt lUlüeli. 2323
MWWm^münlll.
o^rt^ lbleilä ,inä l»l>Iie!ob«, tllobtiz«, «pi»el>en>cm><Ue« Leverber
»u«kb»K«i, 0oruptolii»ten, «ei,«ncl«, I.»8«n«i«n «t«. »u» aell v«i»el>>«.
ck«»»t«n Lnwoben <u»e«m«I6ot bei ä«m '42
l«t«nlr«l» »««Ue»«»5 ll r <U« llerr«» ?rl»»lp»I«.
«U»I« Lern: Vertreter : »»llwilllllzeller Verelll N«Nl,
ri»»ia«ut : II. lelisr, Neb. cl. Hil«, L«>k
W MM" 3l»nt»V ÄS« 5. ^«V«»5 "Wffz W
M deßi^ nt unz«' 2>!l '> W
> ZZ.ison-^ .rl.svsi'IiHut !
M vr»»«>« ?»»«l».>l«cknlltlo«»«» 2ul allen M





W t'l«l«« l>»»« !,«r, Rlr«<
W n»«,»«r, ^ <r»»«l»»le»
W ln ^ro»»ei ^u»w»nl uucl b«»t«s
W «Huillitiit. ,8?
3 12 l!«2l-ktg288s
O Oie Huter^ eiclineten deekreu »icli liiermit, »u- ^ )W 2Ulei8«u, ä»83 »ie »ick unter <I«r ?irwll ^ )
ß 88Il!l K Nlüllznllllll ß
G X0t»li»t8- uuä Vßi^ altuuFZdursau G
^ ^  
8plt»l8»»»e 27, vorn V
H 2UM ßemeillLHmen Weiterbßtlisds 6«3 dis äadiu von F ^
 ^
Herrn >'otar <?. 8«nn ein^iz ^elllkrten ^ mtznotariats' ^ 
»
X unä Verv»Itun88ß«8cb2lte3 vereinigt Iiaben. 
^ ^X 8ie «mpleblen »ien einem ßeelirten ?!iblillum 
^ ^
H bs^ tsu» 2<ir Lezol^ unZ 
»Her ein8cnlu8eliäeu (ie»cd2lte, 
^ ^X unter 2u8icdelunß prompter uuä ßewizzeunlltter 
^ ^X Leäienunß. 2327 X
K O. l3«»», Hmt«llftt2l. ^ ^
2.«
 ^ ' " ^^V NKU-"' ^>«  ^«^ »5N^ > ^M " "
' c>«
8nckar<l8 KigMjU u. ?lft!Meu








 ^ rreit»8 
äen 2. ^«8U»t ^




G vrobester - Vor»tsI1un K. <ß
G v»5 6enwr llllllett l»e8le!>t llU3 40 ?e?8oneu. G
3 resl»« Ä«5 «»t««: 3
2 rr. 6. -, 4. —, 3. -, 1. 50. 75 «Üt8. ^2
 ^ Volveilc»uf 
Kn^ ot bei I'iusx «t»tt. ^bounDment» »uissebuken. ^DR vl» ?ut»!ill>iiu «il6 gebeten, «ioli tbunliebzt b»!<l Lillette W
M iu veizolüllleu. N«l2 ^2
W^»»»»»«»»» «»^ »»««»^ » 
<!enon <i!»8 VV<>!>! iliror liloili«»
z^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^  »m Her?«» üe^t, W elsen »nl-
^^ ^^ ^^ ^^ W^W^^ ^^ ^^ ^^ W ^ota!-<l«st, «iol, UN«!?!-!: (^ «ti»-
^^ ^^ ^^ W^ 
üw^Inii-o udul äl« 1»
^W^ >^ ^W licklM ..^ luüliiig"
^^ ^^ ^D s»^ ^^^^^^^^^^W Icnmmon in InsLeu. Wir vor-^^ ^^ ^R / ^^^^ ^^ ^^  ^
8<!„^ Nll «iu :in I^ enei- (lio^ o»
^^ ^^  ^




^^ ^^ ^^ U^ ^W^^ WW^  ^ W '^^ ''"
> llu»^ uxcie!ü!cl»!r ^r««t?,
slir >I»!t«!-m!>c!! ii»6 j« ,!e»t^ !>!<
^^ ^^ ^^^^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ D »'«it !)<!»««!' uixi «>i!lii^ li<:!!el
^^  ^
_.^  "^ ^^ ^^ W^^ ^^  ^ unä nielit teuler n!» ^ulimileli,
^^ ^M< X  ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ W ^" >!»deu 
in »Ilen ßr!>»»«ln
^^ ^  ^I ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ > ^I'
oOx'llüN, I>l«^!!«!! . I, !>>>><>
^M





 'V^W^^^^^^^^  ^ »!>!>tt ,'!->,iNNi«!,, ,!ir,'!i! V,»I ,!«s
^^^ — -^^ 7'^
—!^ ^^  ^  ^ ' »^I«i  ^ »<HI»?! ^« »» »7> »» «I l
^^ ^^ W^^ ^WM^!!^ ? "«schwind!!, so
for» bli Gebrauch b«
>t^ Ich,° !, «zD^ME«! Der Teint wi.t, l>n ltsseimäßinem
/^  ^l" ÄW^^ »Ä Geblauche blendcnd wclf ,. 
Die 
Wi,-
«X«^  ^ '^« ! MWU^UHWVl 
luna ist eine »»ssaUcn k lnsche und
O t^ MH^ WD V>««M«- >!l'>»-8Vlf«
!M^
l^ ^!^ !! !jjM^R H^ WM  ^ sind 
die 
antilannt l>o!lll'»!>»c»stcl!




<^ Ä?^!« W^. > ""^ ^°^'"' ^'" >k^" »M!>n, der Weit
^"^ (a
uch 
Ncis lt>ide> en>?im liusaiebia,
NUl allein ech, zu haben bei - G. Va««Mtister°Tybold, Chlistossel.
"°^  1^  A^«!flg, 
Apothele beim Rathau» ; ÄlphonS H»rnin«. Maikt»
«asse 58, G. Pulver, Npoth., Spitalgaffe 1», G. H. «anner, Np°»h„v!» i-v,8 der Hauptposi ! ss. Walther'Vncher, ss°inh«u«plah 13; Ed.Wildbolz, Plllfumwt, «304
Homöopathische Medikamente
in allen Velbünnungen und Veileibungen.
Taschen-Apvtheken
pialtlsch fil« Reisen und Landausenthalt. 105'
N». »solle r»» H A'l»ul»l, , Npothele zum alten Zeughaus
Glte Waisenhansplatz genKhansgaffe.
» / Nv>>gn,«nn H Vn. / »
W / 2ül<^ i^ i<-i^  / W
M / ^»b^ieie^te 1ll<</ W
> / ^/7/6/7/ /^7e?^> >^  / >
> / Fs,/s /^H/ >> / <«« Älie «<,«a,l. ».«Äe./^^ / U» / «,ne «eise sa^ «n^ en./F? / MW / ««e<«e»»?re«»,e,«nuiiegegen/^? / W
W / «»»»»»»en»p^ »««e»». / / W
^ V  ^lüIV^Illl^ llXI!: / / M
Aihe und Schweiß
»zeugen häufiss schmerzende ssüß«, besonder« leicht bei empfindlich«,
hau», auch anbei« «ölpeiteile werben wund und brennen (Wolf),
Vkic's Wimchfencr Tomenlill-OMe
heilt ausfallend rasll, und sicher d»,s« unanaenehmen Hustinbe und lanr
allen Touristen, sowie Leuten, w elche in die Ferien auf» Land gehen, um
Fußtouren zu machen, nicht warm genug empfohlen werben ,
Vei Fußschweiß gibt e» lein bessere« Mittel, um ble Haut trocken
geruchlos und widerstandzfnlsig zu machen. "2253
Pre!« : Tube «« Cts., GIa»bose Fr. 1.20 in Apotheken u, Droguerien
Vermischte«.
3«9 Haben Sie Immobilien ,u
verlaufen, Handel«« oder industrielle«
Etablissement zu übergeben, suchen
Sie einen Assoc!« ober itommanbitH»,
wenden Sie sich dafür an ba« Bureau
N. N»vl<I in U«ul, welche« Vi« in
dlrelte Verbindung mit den ssHufern
und Mietern seht. T» wirb lein«
Kommission verlangt.
MWefe
find lm Vureau diese» Blat»e«
zu haben. 
22?l> Wünschen Sie baldigst eine
Ttelle al« Commi« , Ruchhalt«r
Reisender, VeMufer »c„ wenden Sie
sich an die
^«ntnr vnvia lu y«nt.
Anträge von Urbeit.
2315° Wcsucht cwc Arbeiterin und
«ine Lehrtochter in eine Wäscherei
«. Glättetet. Sich wenden an llme
rluu«», rrüd»rrul>,u, ?, K«n«uüt«l.
besucht
wird «ach ZUrich «« fein«« Hau«
«ln anftandigeS, ftartes Haus-
mädchen, welches schon etwas
«edlen» hat, bei «utem Lohn.
Sich zu meld«« nnter Chlsse«
»314 bei Vr«ll^ »«»U. »«r».
i'lRSV 822'
^.1^1^1 1^7
8 «r»m?««»e. ?»lli«npl»t« 1.
»Iiue «. ^ 1««!»« ,^ Iürich,
Thea»«str,20, übermittelt franlo
und verschlossen gegen Einsendung
von 30 Et«, w Marken ihr« Vro<
schür« (5. Aufl.) üb» b«n «5«
Haarausfall
und frühzeitiges Grgranen,
be«n allgemeine Ursachen, V«r>
hütung und Heilnng. 0^4989
Iu vermieten.
In llemieten:
Zwei einfach möblierte Zimmer mi
3 Veiten und Küch« in schöner ruhige
La«« am See, für den August.






«mpfilhlt ihre v»»lügllch«n F»b,ll«t«
Specialität ,
Mufelfinger Mouts
sabliziei» au» n»« f«i»e» übelseeischen
I«b»l«n.
Zu haben bei H«rr«n '1204
Sommer ^ Ge.und lh«t« ssllial«»
8«ughau«g»sse 31, Postgass« 58,
Lorrainestraße 19, Scheibenweg 36,
Vesellschaslsstl. 19 a, Luisenstraße 14,
Nelpstiaße 24, M«tten«nge II ,







> ssiliale: Linggass«, Mittelftr.39.
> 2134, Zwei voyüglich« Vlanos,
beib« au« Fablilen ersten Range»,
wenig a«br«ncht» empfiehlt al«
sehr preiswürbig mit langjähriger
Garantie <23U»
0tto i^rebllott'





Dies füyrt Ireude und
Glück yerßei.
Nndenlen an die schönen Tage. Liebe
Kinblein, liebe Tltern! Alle ssünstler !
Keine Lehrling«»eit, leine Nrbei»,
Verlangt «inen de« wunder-
baren Vhotoaravhie » Apparate
von Herrn I. Girard u. Cie.,
Paris.
Letzte PfsvoNkummnun« ; enthält
Ol»«> ober Hornplutten. Wechseln der
Platten am Iage»l!cht, Heller Nichte»;
lomplette» Material. Apparate, b«i
welchen man auf der Mattscheibe ein»
stellen lann. Der kleinste, der le!ch<
teste der Apparate, wiegt 831 Gramm;
macht Aufnahmen augenblicklich bi«
zu 60 tel. Selunben. Kein Vorschuß,
der Apparat kann innert 3 lagen zu»
rückgesandt werben, wenn er nicht
lonveniert.
»0 Monate Kredit.
Prospekte unb Katalnge werben ge»
liefert durch den Inhaber, Herrn F.
Vlrard n. Cie., «t. Uubln,
Nenchütel. '232« M48«
Zum Oinmachen ^' von 
Früchten
empfiehlt sämtliche
Mechlten
^lplwn'j llürniu^
Marltgaffe. 2N9
